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Thnrgauische Rechtsquellen (Nachtvag)

Als Nachtrag zu den thurgauischen Nechtsquellen folgen
hier noch zwei Mandate von 1732 und 1741, welche für die

Geschichte des Schuldbriefinstitutes von Bedeutung sind.

1. Mandat von 1732.
Wir die Abgesandten der 8 Orthen Lobl. Ehdgnoßschasft

der Zeit aufs dein Tag der Jahrrechnungs Tagleistnng zu

Frauenfcld im Thurgoüw versamt, thuen kund und meniglich zu

w'iißen mit gegenwertigcm Mandat. Demnach bey gegenwertiger
Jahrrechnung uns zu sondern! Mißfallen und unlieb vorgeöffnet

worden; wie daß in unseren gemeinen Herschafften, sonderlich
aber in dem Thurgoüw, vill frömde gelter, sonderlich um 4
auch weniger pro Cento angeliehen, und dann darniit unter-
schidliche alte Gülten und Capitalia denen Kirchen Pfründen,
Wegschafften und Particularen zu deroselben mercklichen und

unwiderbringlichen Nachtheil abgclvßet werden: Als haben wir
dißer Unbillichkeit vorzusteüren für das Thurgoüw sowohl als
andre geniein habende Vogtehen nachfolgende Ordnung gefielt,
und solches unseren Angehörigen und Unterthanen fürdersamst

zu publicircn gnädig anbefohlen, daß

Erstens, wann einer ein verbrieffte Schuld, Gült und

Capital ablößen wolte, so soll derselbe, wann es der Creditor
erfordert, bey Ehr und Ehd erhalten mögen, daß das gelt mit
welchem er ablößen will, sein eygcn, ererbt, errungen und

gewonnen und kein entlehntes Gelt, auch kein Gefahr damit und

darbcy nnterloffen sehe, wo aber einer solches nit thun könnte

oder wolte, der Creditor nit schuldig sehe, das Gelt anzuncmmen
und ihme das Capital ablößen zu laßen.



4 Thurgauische Nechtsquellen.

Zweitens; nmb berüehrtcr Unbill noch besser vorzukommen,
sollen hiermit die Canzleyen »nd Grichtschreybcrcyen hochobcr

keitlich nnd mit sondern! Nachdruck, anch bey Vermeidung will-
kürlicher hochoberleitlicher Straaff befelchnet sein, fürohin leine

Obligationen oder Schuldbriefs weniger als 5 pro Cento vermög
alten hierum gemachten hochobetkeitlichen Verordnungen außzn

fertigen.
Driteuö dem gefalleneu bericht nach in denen gemeinen

Herrschafften, sonderlich aber in dem Thurgoüw, einige sich

befinden sollen, welche von Frömden äußert lands geseßenen Gelter
empfangen und in Handen haben, solche aber mit Betrug under

ihren: eignen Nammen, auch um geringeren Zinß, als 4 fl. und

minder pro Cento, obgleich wohl sie die Briefs nach gewohntem
Landsbrauch stellen laßen, heimlich aulihen und hinweg geben:
So ist unser ernsthaffter Befehl, daß auf derglichen falsche

Änlicher sowohl als auf diejenige, welche das Gelt um geringer
Verziußung ausfnemmcn, und darmit andre Capitalia abstoßen

wollen, ein fleißige und genaue Obachtung gehalten, und so

derselben betreten würden, nicht allein denen Dennnciateu oder

denjenigen, welche solche Anslieher und Geltanfnehmer angeben,

von jedem 100 st. 20 fl. zur Necompens darvon gegeben, sonder

das augeliehene oder aufgenohmene Gelt zu hochoberkeitlichen

Fisco und Gewalt gezogen werden, und verfallen sein solle.

Damit dann sich der Unwüßenheit niemand zu entschuldigen

habe, so haben wir dißere Satzung durch ein öffentliches Mandat
aller Orthen des Landes alle 2 Jahr zu pubticircn befohlen.
Geben in unser aller Nammen mit des Edelvestcn und Wisen

unsers besonders lieben und gctreüwen Landtvogts im Thurgoüw

David Kilchbergers des großen Raths Lobl. Stands Bern
anerbohrenen Secret Jnsigel verwahrt, geben Frauenfeld den

17. Julh Anno 1732. (10. 8.)
2. Mandat von 1741.

Alsdann die acht Quartier der Landgrafschaft Thurgcnw
durch Ouarticr-Haubtiuann Ammann nnd Frehhanbtmann Brunner

als bevollmächtigte Ansschüß vor den Hochgeachten, Wohl-
edelgebohrnen und Gestrengen der Lobl. des Thurgenws Regie
renden Orten Herren Ehrengesandten der Zeit auf den Tag
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der Jahrrechnung Tagsatznng zu Franenfeld bey eiuauderu der-
samlet :e. sich ciubefundcu und iu tiefster Untcrthänigkeit uiu
die Gnad angehalten und solliciticrt, daß wann ein Creditor
seinem Debitoren aus Gütigkeit und freyem Willen an dem

ihm schuldigen Ziuß etwas nachlaßen oder schenken wolle, ihm
ohne Strafnng seiner und des Schuldners im freyen Willen
stehen möchte.

Als nun obgedachte Herren Ehreugesandten hierüber behörig

reflectiert, haben Hochselbe die LandtauSschüß dahin Vorbescheiden,

daß wenn kein minder Zinß schrifftlich oder niundtlich Versprechen
oder Vertröstung durch sich oder jemand anderein wegen minder

Abnahme gegeben worden, seinem Debitoren bei erheblichen

Ursachen dann und wann je nach befindenden Dingen, doch daß

hierunter keine Gefahr untcrlauffe, etwas schenket und zurnck

gibet, solches niemal verbottcn geweßen, auch könfftig nicht ver-
botte» seyn solle.

Den Öffnungen des Thnrgau reiht sich noch diejenige deö

Hofes Wallenwyl (Pfarrei Sirnach) anUH Sie ist eine Ueber-

einkunft zwischen vier Familien von Wyl als Inhabern der

Vogtci und den Hofgcnossen, vom Jahre 1506. I» Form und

Inhalt schließt sie sich an die große Klasse der Öffnungen der
Abtei St. Gallen an, von denen die S. 87 ff. abgedruckte O.
von Keßweil ein Beispiel gibt. Hinsichtlich des Erbrechtes
enthält sie die Bestimmung, daß das Erbrecht der St. Gallischen

GotteshanSleute (S. 56 sf.) in Wallenwyl unbedingt recipirt
sein soll.

U Durch Hrn. KantonSrichter Sailer in Wyl mitgetheilt.
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